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der Kraft Fürwahr, en ergreifendes ild und ganz das ild Unſerer
Zeit 0 ſpricht C5 auch der Heilige Qater in ſeinem Friedensgebete
Aus: „In der Angſt und Not eines Krieges, der die Völker und
Nationen mn ihrem Beſtande bedroht, fliehen wir,x Jeſus, 3u deinem
liebevollen Herzen.“ Dem Rufe des Papſtes folgend 0  en die Biſchöfe
ihre Herden ins Gotteshaus, 3u den Triduen, 3u den Kriegsandachten,
zur Kommunionbank, kurz zum „Gott der Barmherzigkeit“ geführt.
Und wie viel „zärtliches Mitleid“ hat eL un ezeigt, Vte viel
„menſchliche gelindert, wie viel Hilfe unſeren Kriegern geſpendet!
„Gott war mit ſo bekennen alle voll innigen Dankes. etzt
heißt es, dieſe gläubigen Scharen auch Im Gotteshaus ud n der
Kommunionbank halten und dazu, wenn eS ſein ſollte, auch die
Standeskommunion oder das Männerapoſtolat al bewährte Mittel
anwenden. Der große ott Iim Sakrament wird Uuns mit der heiligen
Kommunion auch Gotteskraft verleihen, die auch die ſchweren uUnden,
an we  en wir bluten, vollſtändig heilt Hier iſt 10 das Manna,
das alle Süßigkeit In ſich enthält „W'é von dieſem Brote ißt, der
wird leben In Ewigkeit.“ Ein neues, frommes Geſchlecht wird eran  —  ·
wachſen, der Kirche 3zUum Troſt, der Familie und der bürgerlichen
Geſellſcha zunmn Heil.

Die WMallfahrtslieder (PS 119—133).
Von Prof IUr Franz Jetzinger, V  inz

Die Pſalmen ſind emn ewig riſcher Born für religiöſe Erhebung
und Erbauung, herrliche Stimmungsbilder für jede age der gott⸗
ſuchenden Lele; ſie ſind die täglichen Begleiter des Prieſters, nicht
ihm 3zul aſt, ondern zur Erquickung; n ihrem religiöſen und
tiſchen Gehalt jeten ſie ih auch eine überaus reiche Fundgrube
für homiletiſche Ausbeute

Wir beten die Pſalmen tagtäglich; daß alle (ter ſie n bloß
ſprachlicher Hinſicht und dem Literalſinne nach auch verſtehen, vare
bei aller Beſcheidenheit 3u viel behauptet. Wenn Vater Dan eehan,
Mein neuer Kaplan) von ſich ſag „ich ſah ein, daß ich ſeit Jahren
u einer mii zUum T  eil unbekannten Sprache zum jeben ott geredet
und dieſes leere Wortgeklingel eten genannt hatte“, 0 md viel
leicht mancher ſich ſelbſt Aehnliches geſtehen.

Die davon leg ſaſt ausſchließlich In der mangelhaften
Art der lateiniſchen Pſalmenüberſetzung, die ielfach ſchwerfällig und
unklar, manchmal gänzlich unverſtändlich iſt Die mit Arbeit über⸗
häuften Seelſorger finden dann elten die Zeit, eine gute Pſalmen⸗
erklärung gründlich durchzunehmen, und ſelbſt wenn dies einmal ge⸗
ehen ˙ wäre eine ete Wiederholung onnbten, was den wenig⸗
ten möglich. Vielleicht ſind aher manche Seelſorger dankbar, wenn
ich IMR nachfolgenden eine Gruppe von Pſalmen berſetze nd kurz,
aber hinreichend erkläre.



Eine Bemerkung ber die lateiniſche Pſalmenüber⸗
etzung muß ich voraus chicken Man halte ſich vor Augen, daß der

lateiniſche Pſalmentext eine Ueberſetzung iſt, angefertigt nicht nach dem
Original, ſondern nach einer anderen Ueberſetzung, nämlich der grie⸗chiſchen Septuaginta von einem, der das Hebräiſche wohl garnicht kannte, er nicht benützte. Dazu beachte man, daß gerade die Pſalmenüberſetzung der LXX imehrfacher Hinſicht große Mängel aufweiſt,die natürli alle In das Latein übergehen mußten Unſere latei  ·  —
niſche Pſalmenüberſetzung ſtammt nicht von Hieronymus, ſondernQaus früherer Zeit, ſie wurde von ihm bloß nach dem griechiſchenText emendiert. Als ſich dieſer große Kirchenlehrer ſpäter der zahl⸗reichen Mängel der LXXXUeberſetzung immer mehr bewußt wurde,fertigte EL ſelbſt eine lateiniſche Uebertragung direkt Qus dem HebräiſchenWährend aber die anderen bibliſchen Bücher nach ſeiner Ueber
ſetzung in die Vulgata Ufnahme fanden, blieb ſeine Pſalmenüber⸗
ragung davon ausgeſchloſſen, leider, denn ſie iſt ſprachli ſchöner,klarer und viel richtiger als die andere. Wir finden ſie mn den
Werken des heiligen Kirchenlehrers; wo wir ſie im folgenden zumVergleiche heranziehen, zitieren wir Hier.

Aus dieſer hiſtoriſchen Tatſache ergibt ſich der Ogiſche Schlallen jenen Stellen, die zweifellos In der latei
niſchen Ueberſetzung 27 mißverſtändlich ſindoder einen dem Originaltext fremden Gedanken ent
halten, ſt der Pſalm nicht na dem Latein 3 u erklären,ſondern na dem Original. ema dieſem rundſatz iſtdie folgende Ueberſetzung und Erklärung angefertigt; belangloſelateiniſche Abweichungen blieben ſtehenAn einem Probebeiſpiel zeigen wir (PS 125), wie ein Alm
ganz leicht Unter Zugrundelegung der Vulgata⸗ und der Hieronymia⸗niſchen Ueberſetzung mn ein ſprachliches Gewand gekleidet werden
könnte, das dem Lateinkundigen ſofort klar und verſtändlich iſt Im
Intereſſe der Seelſorger wäre eine derartige Brevierreform
von größtem Vorteil: Das Pſalmengebet würde andächtiger, die viele
Zeit, die jetzt beim Pſalmenſtudium bloß auf die ſprachliche Seite
verwendet werden muß, wäre nützlicher verwerten, man würde
dem Inhalt der einzelnen Lieder mehr Aufmerkſamkeit zuwenden, ſieauch für die Predigt mehr ausbeuten. Vielleicht kommt dieſe Reform
einmal; gegenwärtig müſſen wir uns auf andere Weiſe 3u be⸗
helfen ſu

wählte die Wallfahrtslieder (Sir hama oth); ſiebilden Im Pſalter ein zuſammenhängendes Ganzes, in chlicht und ein⸗
fach, dabei aber voll des efſten religiöſen Gehaltes. Die Vulgataüberſchreibt ſie „Cantica graduum“. ſie wurden nach jüdiſcher Tradi
tion des Waſſerſchöpfens auf Tempelſtufen geſungenDoch das hebräiſche maloth VHHραι⁸σκεπ bezeichnet das Hinauf⸗pilgern nach Jeruſalem, alſo „Pilgerlieder, Wallfahrtslieder.“
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Die folgende Ueberſetzung iſt wörtlich, berückſichtigt auch das
hebräiſche Metrum. Man nehme ſich die kleine Mühe und halte den
lateiniſchen Text vor ſich aufgeſchlagen.

P8 119
Fluch der Lügenzunge!

WMallfeuftsliedd.
Zum Herrn m der Bedrängnis mein

Ruf' ich und CETL erhöret mich
2 Herr, re mich vor lügneriſcher Lippe

Und bor der Zunge des Trugs! (IJ)
Was ſoll man dir geben und was noch 505

Du Zunge des ru 387
Geſchärfte eile des Kriegers
amt Kohlen vom Wüſtengeſträuch! (II)

Weh mir, daß ich weile m Mesek,
Daß ich wohnen muß un Kedars Zelten!
Lange ſchon weilt meine Seele
Bei denen, die da haſſen den Frieden.

ſelbſt friedfertig, doch wenn ich nur rede,
Richten ſie ſich (grundlos) 3um Streit.

Inhalt. Das Lied iſt eine flehentliche Bitte eines von lüg
neriſchen und ſtreitſüchtigen Nachbarn hart Bedrängten. Die —23
Strophe ru die Zuverſicht der Erhörung und den Gegenſtand
der Klage au  V (I Mit einer Verwünſchung ahr der Sänger

Zur Ueberſetzung der Vulgata. Clo⁷mdy, GEHν
präſentiſch! 3 ⁰2 Getu 25⁴, . OD⁰οε, die gewöhnliche Beſchwörungs⸗ und Verwünſchungsformel autete AEGC faciat
Dominus 1 AEC Eine Verwünſchung liegt auch hier
zugrunde: welcher Fluch ſoll dich treffen? 60 •angiαοn GOOdοπm,
Ollte heißen lingua dolosa. OKatIV votens für gibbor Krieger,Pfeilſchütze. GeSOHαFthνμ wörtlich für 7  0  HP. 106, en von der
Wüſte, von Wüſtenſträuchern; hebräiſch „Ginſterſtrauch“, der mn
der Wüſte vorkommt und deſſen Kohlen die lut beſonders angehalten. würden wir gut ſinngemäß verdeutſchen: „Mord und
Brand ſoll dich treffen hrolonqatuis iſt Ueberſetzung eines
Eigennamens; 686 (von masakh-protrahere); lateiniſch: „weh,mir daß meine Pilgerſchaft ſo ange dauert.“ &  M  6SeKk, wahrſcheinlich das
Land der Mocor. Der Sinn des Verſes entſpricht ungefähr unſerem

wohne Unter Heiden und Türken  40 Gnund iEU, die latei  2
niſche Interpunktion iſt unrichtig. rdlbes Im heutigenhebräiſchen Text



V

ſort „Gebührende Strafe moge ſie ereilen die Lügenzungen! Welche
Strafe? Mord und Brand ſoll ſie treffen! (II Ach warum
muß ich weilen Unter dieſen friedehaſſenden Nachbarn ſie allein ſind
die Schuld Haders!“ (III

Ueber die Zeit der Abfaſſung und der Veranlaſſung de  8
Pſalmes läßt ich etwas Sicheres nicht fe  ellen; s Einzellied
9e aßt, würde CS gut Mn den Mund eines nachexiliſchen Beters paffCN

Will man Mder IM Norden M ſamaritaniſcher Umgebung lebte
dem Pſalm Cin Gemeindelied ehen o könnte das olk Iſrael
IM Exil mitten Iuter den Heiden als Beter gedacht werden
Natürlich in auch noch andere Deutungen möglich

PS 120
hebe melne Augen auf 3u den Bergen!

Vallfaler SHπαα

hebe ene Augen Auf 3u den Bergen
Von ilfe mir kommen?

2 Meine ilfe kommt von dem Herrn
Der Himmel und Erde gemacht hat! (I)

Nicht läßt zu daß ſtrauchle dein Fuß
nd nicht kann ſchlafen dein Hüter
Nein nicht wird CETL ſchlafen noch ſchlummern
Der Hüter Iſraels! (II)

Der Herr iſt dein Hüter
Der Herr dein Schutz zuhanden deiner Rechten!
Des Tags wird die Sonne dich nicht ſtechen,
Und des Nacht  8 nicht der Mond

Der Herr wird dich behüten vor allem Uebel
Er wird behüten deine Seele!
Der Herr wird behüten deinen Ausgang und Eingang
Von nun und für immer! (IV)

Erklärung. Der Aufblick 3u den Bergen bedeutet nicht
Sehnſucht oder Heimweh, ſondern ES iſt der hilfeſuchende lick
Vie der folgende Gedankengang zeigt „Hliter iſt Een ſchönes
*  Ild Was der Wächter für das antike, von Feinden aller Art be
drohte Städtchen war, das iſt der Herr für ganz Iſrael Ud für
jeden einzelnen. An gefährliche Einwirkungen des Mondes

Zur Ueberſetzung der Vulgata. eοαt, präſentiſch!3 CH. und CWoyttet, Futurbedeutung! ſMhet, hebräiſchſteche
Das zweite VDiναν ν fehlt gegenwärtigen Hebräifchen8 IEHννα und GHννS umgeſtellt.
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glaubte da Altertum, nd der heutige Volksglaube hält ebenfalls
daran ſ[el vgl bloß die Ausdrücke: lunaticus. mondſüchtig. Vom
Mond ſtich, ähnlich dem Sonnenſtich, berichten die Miſſionäre von

Weſtindien und Afrika „Ausgang und Eingang  4 iſt ſoviel
bvie E

unſer „Handel und Wandel“, Tun und Treiben Im Munde
der Pilger auch Im wörtlichen Sinn von glücklicher Fahrt und
Heimkehr.

Inalt Hilfeſuchend —hau' ich aus; von Oll die Hilfe mir
kommen? Die eigene Seele antwortet mir: vom errn! Der kan N

he (fen, CETL iſt ja allmächtig, denn EL hat Himmel und Erde gemacht. (I)
N Cl will helfen! Er iſt 10 der Hüter, der Wächter ſeines

2

⁰

lkes, ſomit auch dein Helfer azu beſtellt, dich von allen Fähr
lichkeiten zu behüten. 1) — ud wird dich behüten! Zu deiner
Rechten wird CL dich ſchützen nichts kann dir C.  aden, vor allem
Uebe bewahrt CEL dich,‚ deinen Handel und andel bewacht und
auf deiner Pilgerfahrt nach Jeruſalem wird 01 dir glückliche 7  Fahrt
und Heimkehr geben! (III, IV)

Das Lied iſt ein herrliches Selbſtgeſpräch des Beters mit
ſeiner eigenen Seele, welche vom Glauben die Antwort erhält
auf ihre bange, ängſtliche Frage

PS 121
Des Pilgers rußz Jeruſalem.

WallfaltrtsHëd.
war erfreut, da man miu agte

Wir wallen 3zum Hauſe des errn
Nun ſtehen unſere Füße
In deinen Toren, Jeruſalem. (I)

Jeruſalem, gebaut gleich einer (rechten) Stadt,
Die In ſich feſtgefügt iſt zumal;
Dahin ſie pilgern, die Stämme,
Die Stämme des Herrn. (II)

Ein eſe für Iſrael (iſt es),
(Daſelbſt) 3u reiſen den Namen des Herrn;

Zur Ue berſetzung der Vulgata 777 78 7⁰⁰ 46
8175 77  II quod dixerint mihi“ (Hier) 2 87HNTES ehunt,
räſentiſch! 777 Aε¹ùhis, hebräiſch Hier: 57  1I portis“ 2 4ειμιF-
CV aedificata St. . C½νοειtα½s, wie eben eine rechteCSCSSDSII ſein ſoll 777 ννιν½ 87 GO V0τ) „simul“, allzu⸗
nal. participatio, vermutlich: Aneinanderreihung, deren Mauer⸗
Anſchluß aneinander ununterbrochen iſt; ſinngemäß: „ohne Lücke und
Breſche.“ S6Eεendenunt, präſentiſch! αμromtm, düth
Zeugnis, eterli gegebene und übernommene Verordnung, Geſetz
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5 Denn alldort thronten die Stühle 3zum Gericht,Die Stühle Hauſe Davids III)
Entbietet Jeruſalem, was ihm zum Heile;

Wohl ergehe eS denen, die dich lieben!
Friede herrſche in deiner Mauer,
Wohlergehen m deinen Burgen! (IV)

Um meiner Brüder und enoſſen willen
Sage ich Heil über di
Um des Hauſes meines Gottes willen
Suche ich vas dir zUum Beſten. (V)

Erklärung. In Jeruſalem thronten die Stühle, metonymiſchfür die Richter, die darauf ſaßen; dieſe oberſten Gerichtsſtühle wurden
eingenommen von Angehörigen des Hauſes David Bei ihren Nachommen Uchten auch die ſpäteren Pilger noch entſcheidenden Rechts⸗ſpruch, weshalb sederunt ſie thronten und hronen nochUm der Brüder und Volks⸗ Genoſſen willen, Im In  ter  2
eſſe der jüdiſchen Nation, und des erhabenen Tempelsvillen wünſ der Sänger: Heil und Glück ber Jeruſalem!

Inhalt. Mit Freuden hatte der Feſtpilger un ſeiner Heimatdie Kunde vernommen. „Auf zur 0  Ahr nach dem Tempel!“b  E  E Freude mag ihn jetzt erfüllen, da EL ſoeben den Boden
der heiligen Stadt  —7. betreten. „Eine Prachtſtadt iſt dieſes
Jeruſalem“, ſo ſagt & ſich ſelbſt feſt gebaut, umgeben mit QAuern
ohne Lücke und Breſche!“ Und vas das Herz eines jeden Pilgersbeſonders erheben muß, iſt die Unzahl der Volksgenoſſen aus allen
Stämmen, die da zuſammenkommen. (II) Sie alle finden ſich da
ein, um den Namen Jahwes 3u reiſen, auch den irdiſchen Ge
walten daſelb zu huldigen und mn wichtigen Streitſachen ent
ſcheidenden Re  ruch 3u erlangen. Heil ber Jeruſalem,lück denen, die * lieben; Friede ſei mn deinen Mauern, Wohlergehen in deinen Burgen! (IV) Iles Gute über dich im Intereſſeder Nation und des Tempels! (V)

277 IME 20 iudicium, 20 iudicandum. Sνοεu½ (Hebraismus); richtig: „Sedes domus David“ (Hier).— 6 VOHVE HDacenneFrieden, Heil wünſchen; nicht Im Sinne von Frieden bitten,
(ten. GHHνπdνμα 80 Sit), Ueberfluß irdiſchem egen,Wohlergehen; „Sit bhene his gul iligunt te —0 (Hier) Dd
8⁴

10m. viel weiter als unſer Begriff „Friede“ Heil, Glück, Wohl⸗ergehen 20. H²nrνεrμ Im konkreten Sinn: Befeſtigungsmauer, Feſte;
„II muris tuis“ (Hier) J0α%½hεαιρα, richtig „Iognart, ebenſ

quaesivi: „quaeram.“



Das Lied iſt nachexiliſch und ſcheint auf die Zeit anzuſpielen,
da Jeruſalem wieder aufgebaut war, die Mauern neu errichtet oder
ausgebeſſert, der zweite Tempel ereits vollendet
„*  ee  —  —  2**  „  „  12

PS 122
rbarmen, Herr, Erbarmen!

Wallfaſentsdiedl.
Zu dir erheb ich meine Augen,

Der du throneſt mꝛM Himmel.
iehe, wie die Augen der Knechte
Auf die Hand ihrer Herren,
Wie die Augen der Magd
Auf die Hand threr Herrin:

Alſo ſehn) unſere Augen auf Gott, unſern errn,
18 daß uns gnädig iſt

Set uns gnädig, Herr, ſei uns gnädig,
Denn viel geſättigt ſind wir mit Schmach!
Gar viel geſättigt iſt unſere Seele
Vom Hohn der Reichen, vom po der Stolzen.

Erklärung. Wie der Geſamtinhalt des Liedes zeigt, handelt
ſich beim lick des Sklaven und der Sklavin nicht etwa AUum 9E
ſpannte Aufmerkſamkeit auf die Befehle des Herrn oder der
Herrin, ſondern um den ängſtlich flehenden Blick; der Herr ſchlägt
den Sklaven, dieſer zagend und hoffend auf, wann die züch
igende Hand blaſſe Es ſpricht eine Mehrheit, reſp einer
im Namen des ganzen Volkes, der Pſalm iſt omi ein Gemeindelied.

Inhalt. Die Armen Frommen des Volkes leiden Unter dem
Druck der reichen Vornehmen, die für ihre Untergebenen nur „ſou⸗
veräne“ Verachtung kennen; ihrer edient ſich der Herr gleichſamals Zuchtrute, den „Knecht Iſrael“ ſtrafen. nd wie der 9ezüchtigte Sklave ängſtlich aufblickt zur Hand des Herrn, ſiedenn aufhöre ſchlagen, alſo auch das gedrückte olk „Erbarmen,
Herr, Erbarmen ruft ES, „der Schläge deiner Zuchtrute ſind enug.“Der Hinweis auf die reichen Vornehmen, die das Arme olk
bedrücken, deutet vorzüglich auf die pätere nachexiliſche Zeit

Zur Ueberſetzung der Vulgata. enuht, räſentiſch!777 INαρν (Sie eνοαα „Ad manum“. auf die Hand hingerichtet und GEA im antiken Sinn, alſo Sklaven
ahν¹ιπαιρh⁹c tes, die Im Ueberfluß leben, die Reichen. Nach der Faſſungdes Latein (und der LXX) iſt dieſer Paſſus eine Verwünſchung:„Schmach ſei den Reichen, Verachtung den Stolzen!“ Richtig aber

ſoll CS heißen: (Tepleta est) „OPProbrio abundantium., despectione
superborum“ (Hier)
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PS 123
Hätte der Herr Ins ni geholfen.

aftHρκì
Wäre der Herr nicht für uns

So Iſrael ſagen
Wäre der Herr nicht für Uun geweſen
Da die Menſchen ſich wider uns erhoben
So hätten ſie wohl lebendig verſchlungen
Da entbrannt war ihr Zorn wider uns
So hätten die Waſſer uns wohl überflutet
Der Strom hinweggegangen über uns
So varen wohl hinweggegangen ber uns
Die überſchäumenden Waſſer (I)

Geprieſen ſei der Herr der nicht uns dahingab
Zum Raub für ihre Zähne!
Unſere Seele iſt entronnen Wwie der Vogel
Au dem Netze des Voglers
Das Netz iſt zerriſſen und Dir In frei!
Unſere Hilfe liegt Namen des Herrn
Der Himmel und Erde gemacht hat (II)

Inhalt gel war J  NM  Rand des Verderbens geweſen nicht
viel hätte mehr efehlt 3u ſeinem völligen Untergang und Ver
ſchwinden Unter dieſer großen Gefahr verſteht wohl beſten
da Exil das auserwählte olk den nationalen od 3U
ſterben drohte

nd CS ware E zugrunde gegangen hätte der Herr ihm
nicht geholfen Ein reißender Strom brauſte ber das Vol Qher
überſchäumende Waſſer eS ware unfehlbar von ihnen veu
chlungen und mitgeriſſen worden ohne Gottes beſondere

Preis Aher dem Herrn! Sie hatten ns zerfleiſchen wollen gleich
wilden Tieren, von threm Netze Wir In ganz Umgarnt,
da riß das Netz, und tr In frei. (II)

Zur Ueberſetzung der Vulgata 777587 Ouu —8  40 0/
—181 67˙4 „HUisset“ Vulgata 77  rom

als Akkuſativ und „Seele“ als Nominativ während * umgekehrt
ſein 0  L, „torrens transisset ANIIMNAIII nOostram“ 1El
der Oimnun iſt aber ungefähr der gleiche 708 α 1108
FOVSHHἀ¹ 1t / F½˙%7787SSE 676 auch hier iſt Subjekt und Objekt veu
auf totτerhαιιs, dem man nicht ſtandhalten kann, 1er
57 superbiae“, die hochgehenden, überſchäumenden Waſſer

Der ers könnte (Cventue iturgiche Schlußforme ſein, paßt
aber auch ſehr gut als [Ibſchluß des Liedes.



3  2  7

Das redende Subjekt iſt die Gemeinde, worüber das „Wir“
keinen Zweifel läßt Der Dichter alt die Gefahr die dem Volke
drohte, in vier Bildern: Ungetüme, die eS lebendig auffreſſen vollten

ein reißender Gießbach, der CS wegzuſchwemmen drohte (Vv
zähnefletſchende Raubtiere (V und heimtückiſche Vogelſteller (V 0
An letztere knüpft das Bild von der Befreiung an: 7 Da Netz
iſt zerriſſen 1*

PS 124
Wer auf den Herrn vertraut

WallfaftslHied.
Wer dem Herrn ertraut, gleicht dem Sionsberg,

Der wanket nicht, beſteht ewiglich
2 Um Jeruſalem ringsum ſind Berge,

Und der Herr iſt rings ſein Volk,
Von nun und für immer. (I)

Fürwahr, nicht läßt ELr ruhn das Zepter des Frevlers
Auf dem Los der Gerechten,
Auf daß die Gerechten nicht ausſtrecken
V  hre Hände nach Unrecht. (II)
Tue Gutes, Herr, den Guten,
Und denen, die rechten Herzens;
Die aber abweichen auf krumme ade,
Wird der Herr dahinfahren aſſen
Samt denen, die Frevel verüben.

Friede ber Iſrael!
Erklärung. 2 Wie ring die Jeruſalem Berge

ſind, ein natürlicher Schutzwall, alſo iſt auch V  &  ahwe rings ſein
Vol eS 3u chützen Gegenwärtig, will der Dichter agen,
ruht allerdings das Zepter der ündigen, heidniſchen Gewalthaberauf dem Los Erbland, Paläſtina) der Gerechten Iſraeliten),
ein ſcheinbarer

DEEE Widerſpruch zu obigem Vers 2, doch der Zu⸗

Zux Ueberſetzung der Vulgata ＋¹ N½dhetelt, chiefeUeberſetzung; ſollte heißen 11 aeternum habitabit manebit
Auch die Satztrennung nach Crusalem iſt einιανα,laſſen belaſſen, ruhen laſſen OομρHναιtει, das Anbinden,
der Strick (Gewundenes, Krummes OTONVO, OπάNHV(πραρρο, stringo);, Strang; ebrat „Gewundenes, Krummes,rumme ade.“ IOMMNEet 8C1 20 judicium ?) 3 fort
treiben: hebräiſch „er läßt fortgehen, treibt weg 44 D 8//Sρꝰ ſcheint liturgiſcher uſda ſein

„Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“.



35

ſtand wird nicht ange dauern, der Herr ird deren Zepter nicht
ange auf ſeinem Erbland belaſſen, denn allzulange Unterdrückun
könnte Iſrael im Vertrauen zu Jahwe wanken machen, könnte e2899900—
verleiten, fremde, heidniſche Sitten anzunehmen oder Gewalttat zu
verüben, das wäre ein „Ausſtrecken der Hand nach Unrecht“.

—  nhalt. Iſrael braucht nicht zu wanken, eS vertraut 10 auf
den errn, und der iſt als Schutzwehr rings um ſein Volk, Vie die
Berge rings Jeruſalem. (I) Woh ruht jetzt das Zepter heid⸗
niſcher Gewalthaber auf dem Land, doch das wird der Herr nicht
ange dauern laſſen damit eine Gerechten nicht ſchließlich „nach
Unrecht langen“. (II) Erweiſe, Herr, deinen Frommen recht
bald dieſe un tue Gutes an ihnen und vertreibe die Uebeltäter (III)

PS 125
Tränenſaat und Freudenernte.

V UUfintsdiedd.
Al  U  V. ahwe heimführte die Gefangenen Sions,

Da bar S uns als wie Im Traum.
Damals war voll unſer Mund von Lachen,
nd Unſere unge von ubel
Damals agte man Unter den Heiden:
„Großes hat ahwe an ihnen getan!“
Großes hat Jahwe an uUuns getan, (I)
Wir waren voll Freude.

ende, Herr, Unſer Geſchic.
Gleich den Bächen im Südland
Die da ſäen in Tränen,
In Jubel werden ſie rnten
Man geht aAhin inter Weinen,
Wenn nnan ausſtreut den Samen;
Man kommt Qher Unter Jubel,
Wenn man heimbringt die Garben. (II)

Zur Ueberſetzung der Vulgata. 1—.—.

ονιαñ/, ſchieſe —  Deu—
tung der LXXPrichtig: 57  4Ctl S quasi somniantes“ Hier
2 lεedio, hebräiſch „Tisu“ (Hier). dicent, alſche WIR des
Tempus, richtig: dixerunt. Znaπεάρρctαισνν Jacune (Hebraismus),

facere. Cαρε–H,Hνει¹πις sebuth endung, Schickſal.
ein Wortſpiel zu sebith captivitas (V 1 an önnte bereits
den erſten erS überſetzen: „Als Jahwe wandte Sions Geſchick
gemeint waäre aber auch mn dieſem Falle die Heimkehr vom Exil. —
87 HOνανν&., Im Akkuſativ ſtehen „Sicut rivos (Hier)

75 tc für deutſches „man“.
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Erklärung. Die Lage in der Heimat war für die Heim⸗
gekehrten keineswegs roſtvoll: vielfache Zerſtörung, ppiger
Trift ein edland, dazu Mißwachs und Feindſeligkeiten von ſeiten
der Nachbarn (Cf Neh.; Agg.) Daher die Bitte, Jahwe möge die
glücklich begonnene Schickſalswende ganz vollenden, ſowie ELr den
meiſt trockenen Bächen des Südlands Regen und damit dem
Lande Fruchtbarkeit gibt.

Inhalt. Als * Unter uns exilierten ð  .  Uden hieß: wir dürfen
heimkehren, da wir Ote traumbefangen, war der Freude und
des Jubels kein Ende; die Heiden anerkannten dieſe Großtat Jahwes,
und wir onnten dem nur freudig beiſtimmen (I) Die Lage un der
Heimat iſt allerdings nicht freudig; darum, Herr, vollende
Unſere Schickſalswende zum Uten, wie du das trockene Südland
durch die Bäche befruchteſt! Und eLr wird die begonnene Wendung
vollenden, 0 gewiß, als man vorher Uunter „Tränen“ ſäen muß, Um
ſpäter m Jubel ernten önnen (II)

Den gleichen Gedankengang Dte dieſes Lied weiſt Pf (II der
raep. 20 Missam) auf, nur iſt hier noch mn einer ritten Strophe
jene Zeit, in der die Schickſalswende ſraels ganz vollzogen ſein
wird, nämlich die meſſianiſche, farbenprächtig ausgemalt.

Als Probe fügen wir hier die lateiniſche Ueberſetzung bei, wie
U6e nach dem hebr Text richtig lauten 0  5 wir halten uns dabei
durchwegs den Wortlaut der Vulgata und der Ueberſetzung des
Hieronymus:

Cum Converteret ominus captivitatem Sion,
Facti SuIIUS quasi somniantes.
Lune impletum St 18u¹ nostrum
Ht Ilingua nostra eéxUltatione.
Tune dixerunt inter gentes:
Permagna feeit ominus CUII iS!
Permagna feeit Dominus nobiscum,
Faeti 8Sumn laetantes.

Converte Domine SsSOrtem nostram
Sieut torrentes 1n terra australiQui seminant V lacrymis
In exUultatione metent.
Qui ambulans bat 6t Hebat
PoOrtans ad eminandum *
eniens venit CUII exultatione,Portans manipulos 8

2An Gottes egen iſt alles gelegen.
WalIfaitsViE ⁰½⁰½.

Wenn der Herr nicht QAue das Haus,
0 arbeiten umſonſt, die * bauen;
Wenn der Herr nicht bewacht die Stadt,
O0 hütet umſon der Wächter. (I)
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Umſonſt für euch, ſich früh zu erheben,
Stehet auf, nachdem ihr geruhet,
Die ihr da eſſe das rot der Mühſal
einen Lieben gibt er's Im U (II)

Siehe, ein Erbteil vom Herrn ſind die Kinder,
Ein ohngut von ihm iſt die Leibesfrucht.
El den Pfeilen un der Hand des Kriegers
ind die ne der Jugendkraft. 1—— 5

Heil dem Manne, der da gefüllt hat
Seinen Köcher mit ihnen:
Er wird nicht zuſchanden, wenn ELr rede
Mit ſeinen Feinden br

Erklärung. 5 Das Sta  bTl iſt der Sammelplatz der örien⸗
täliſchen Städter, ähnlich dem brum der Römer; hier wird arkt
und Gericht gehalten; an letzteres könnte man bei unſerem Satze
745 ird nicht zuſchanden“ enken Doch legt eS das ild von den
Pfeilen näher, daß eS ſich bei dem „Reden“ Aum die Sprache der
Kriegswaffen Andelt. In einem neuarabiſchen Liede El „Die
Stärke des annes liegt m ſeinen Männern“, mn den Ange
brigen, die ihm helfen (Baeth.)

Inhalt. Wenn der Herr nicht mithilft, iſt alles umſonſt: (I
mſonſt müht ihr euch ab wen der Herr liebt, dem gibt er's m
la (II) Ganz beſonders iſt der Kinderſegen, der 0l3 de
Iſraeliten, reine Gnadengabe des Herrn, zugleich ein Lohngut, da

Zur Ueberſetzung der Vulgata Szumchute m Hebrä
ſchen dürfte aber beim Abſchreiben ausgefallen ſein; m der Ueber
etzung iſt ES nach der Vulgata ergänzt. Seene, ſitzen, ausruhen
SOHνάìιε--ö, Accus. temp. im la senà, iſt übrigens vielleicht Schreib⸗
fehler ſtatt SaW 11 III. rustra INEnCES, der Lohn für
geleiſteten Dienſt. votens, gibböôr term 6C für Krieger,
Pfeilſchütze (f. 119, ECVYVCUNISSS bedeutet nach dem ausdrücklichen
Zeugniſſe de Hier: aufgerüttelt, rüſtig, omit öhne, die m der
rüſtigen Vollkraft erzeugt wurden. Hebräiſch 575  filii iuventutis“ ler)
Die LXN dachten übrigens die Exilierten, die von der Heimat
vertrieben (excussi) aren; danach waäre  ³ eigentlich auch das Latein

deuten Gessdemum, „der ſein Verlangen mit ihnen (Scil
filiis) geſtillt 0  L wer kräftige ohne hat Hebräiſch:
„Qul implevi Pharetram SUuAIII ipsis“ 8C sagittis) Hier

das ild von den Pfeilen beibehalten. Der Sinn in eiden Fällen
gleich. C0νfuunαιεteον. Hμìαμ⁰ε, Im Hebräiſchen Plural. auf die
Söhne bezogen; vielleicht das Latein vorzuziehen; der Sinn wird
nicht tangiert.



331

man ſich durch frommen Wandel verdienen muß, vgl PS 127 (
eil dem, der mit kräftigen Söhnen reich geſegne iſt! (IL)
Es iſt ſehr wahrſcheinli daß unſer alm Qus zwei urſprünglich

ETL inſelbſtändigen Liedern zuſammengeſetzt iſt, I, II und I, Hz
haltliche Zuſammenhang zwiſchen beiden iſt auf jeden Fall
locker Beachte im erſten Lied die formell äußerſt wirkſame Wieder—
holung desſelben Urtes „Umſonſ und des ſynonymen I„Im Schlaf“.
(Kunſtform der Responsio, reſpektive Concatenatio.)

PS 127
Hausſegen.
GUEfutSIied.

Wohl jedem, der den errn fürchtet,
der wandelt auf ſeinen Wegen!

Die Arbeit deiner Hände wir du genießen,
lück und Wohl iſt dein Anteil

Dein Weib gleicht dem fruchtbaren Weinſtock,
drinnen mn deinem Haus;

Deine Kinder den Setzlingen des Oelbaumes,
rings deinen Tiſch (I

Siehe, ſo wird geſegne der Mann,
der da ürchtet den Herrn.

Es egne dich der Herr von Sion aus,
(  5.  7  700 α 0⁰ SCHEαε νHαν GMaicte Glosse?

alle Tage deines Lebens!
Und mögeſt du chauen die Kinder deiner Kinder!

Friede ber Iſrael! (II)
Erklärung. 2 „Die Arbeit deiner Hände“ metonymit für

den Ertrag der Händearbeit; den Arbeitsertrag des Frommen wer
den nicht andere, ondern EL ſelbſt genießen. 5 „Drinnen Im
Haus“ bezieht ſich auf die Frau, die ſich M inneren, hinteren eil

Zur Ueberſetzung der Vulgata. 0⁰5 ebratler O0mnis qui ⁰ zur Bekräftigung eingeſchoben (ki)Q, gewiß! Wir laſſen E. unüberſetzt. hν¹μιναανs, üppig, „fructi-fera“ (Hier) CVrανα für jar Seite, Flanke; Ual
innerſter eil des Hauſes; demnach richtig heißen 57  II bene-
Talibus domus tuae“ (Hier) iſt auf XOT beziehen, nicht etwa
auf „Weinſtock“, der ſich vielleicht der Seite des Hauſes empor⸗
ran 0O0—0 (géber) 0  570  VII. 5 5077½ Wohlergehen,Glück. cehnt, noch von videas abhängig, hebräiſch beſſer un
abhängig.
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des Hauſes aufhielt; parallel dazu die Kinder um den iſch herum.
5 „Und mögeſt du ſchauen Jeruſalems Glück“ ſcheint päteres

Einſchiebſel ſein, vielleicht Randbemerkun
In alt Gottesfurcht bringt Segen! Ein Gottesfürchtiger

darf die ru ſeiner Händearbeit genießen, Wohlſtand und ein
glückliches Familienleben ſind ſein Anteil (I Möge dir dieſer
Gottesſegen zuteil werden alle Tage deines Lebens und möge dieſes
dauern Generationen hindurch! nd der Wunſch gelte für 6
Iſrael! (II

iſt das beſcheidene Glück de einfachen Mannes, der im
Grunde mit recht wenig zufrieden iſt kann ETL ſeine Arbeit Im Frie
den und ungeſtört tun und ſich Weib und ind Iim traulichen
Heim erfreuen, ſo hat Da dies atſã ein hohes Gut,
o önnen wir gerade bei dieſem lieblichen Liedchen mit ſeiner 9
ſunden Natürlichkeit darüber hinwegſehen, daß eS auch noch höhere
Güter gibt 46 (Kittel.)

PS 128
iel bedrängt bon Jugend auf

Wallfahutslied.
iel bedrängten ſie mich von Jugend auf,

ſo mag Iſrael agen
1e bedrängten ſie mich von Jugend auf,

doch übermacht haben ſie mich nicht 2
Auf meinem Rücken haben gepflügt die Pflüger,

haben langgezogen ihre Furchen
Doch der Herr iſt gere ,

Er hat zerhauen die Stricke der Frevler. h
5 Zuſchanden ſollen werden und rückwärts weichen

alle, die Sion haſſen;
6 Sie ollen werden Die das Gras auf den Dächern,

das, m  SISSSSEEEEEE noch ſchon verdorr I
S—  Zur I“

Ueberſetzung ——  der Vulgata. C.

Gνιναιε (Sarar), n

ſeinden, bedrängen. 2 Hotuuentunet nilei, ſie konnten mir nicht an,
praevaluerunt. Deccatores, richtig „arantes“ (Hier), die
Pflüger Vulgata (nach LXX) hat das ild ereits gedeutet; ge⸗
meint ſind die Heidenvölker, die Iſrael befehdet hatten. Aehnlich:
miquitatem „Sulcum“ (Hier), die Un Ce½E.

richtig: „Jaqueos“ (Hier), vom Geſchirr, das dem Pflugſtier auf
den Nacken gelegt wird 0²⁷⁰ Dyesαπιἀιαε Sναιναμfi GαννH.
das chon verdorrt, ehe man eS ausreißt; beſſer Hier: „quod Statim
Ut viruerit arescéit.
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Mit dem nicht üllt der Schnitter ſeine Hand,
und nicht ſeinen Arm der Garbenbinder

Und wobei, wer vorübergeht, nicht agt
Der Segen des Herrn über euch! (

Wir ſegnen euch Im Namen des Herrn.
Erklärung. Das ſprechende Subjekt iſt Iſrael, der Pſalm

ſomi ſchon als Gemeindelied gedichtet. Das Treiben der
Heiden wird mit dem der Pflüger verglichen, ſie Aben dem Rücken
ſraels tiefe, lange Furchen geriſſen; da zerſchnitt der Herr das
Geſchirr, und ſie mußten innehalten. Gemeint die ſchnell ver
trocknenden Pflanzen auf dem orientaliſchen Da Der üblicheSchnittergruß (vgl 4 Die Kulturpflanzen des Feldes ver
den von den Schnittern orgſam und Unter Segensſprüchen heim
gebracht; egenſa zUum ras auf den Dächern.

Inhalt Auf zahlreiche Anfeindungen von Seite verſchiedener
Heidenvölker kann Iſrael zurückblicken, untergegangen iſt eS darob
nicht (I Sie haben ehauſt auf ſeinem Rücken wie die Pflüger
auf dem Brachfeld; doch der Herr zerſchnitt ihre Seile, ſie mußten
einhalten. (II) Möge der Herr auch jetzt alſo handeln an allen
Sionshaſſern! (Es cheinen wieder heidniſche Gewalthaber im Lande
zu herrſchen.) Mögen ſie ſo chnell vergehen wie das ras auf den
Dächern und auch ebenſo
bekommen ſie keinen! (IV)

ſang⸗ nd klanglos; Segenswunſch
Daß Unſer SWed treffend auch auf die 11 paßt, genügt der

loß Hinweis; ihre Feinde gleichen dem ras auf den Dächern,
das ein von den „himmliſchen Schnittern“ nicht in die Scheunendes ewigen Lebens geſammelt wird. (Auguſtin.)

PS 129
tiefer Sündennot.
WalFetsLiE.

Aus der Tiefe ruf ich 3u dir, Herr,
err, erhöre meine Stimme.

Möge aufmerkſam ſein dein Ohr
auf die Stimme meines Flehns! (4

Wenn die ünden du nachträgſt, Herr,
Herr, ver könnte beſtehen?

Doch bei dir iſt die Vergebun
auf daß man dich ürchte (I

57Zur Ueberſetzung der Vulgata. Oheανοrιιπεαιe, bedbachten
SETVare, bewahren, nachtragen Ssamar). V. ecenn

7717 iſt die Ueberſetzung einer irrigen Leſung; las tOr als
6rã lex, während eS mit Maſora als tivvaré Ut timearis
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Ich harre auf den Herrn,
arr meine Seele auf ein Wort,

Es hofft meine Seele auf den Herrn
6 mehr als die Wächter auf den Morgen.

Gleichwie die Wächter auf den Morgen
Iſrael auf den Herrn,

Denn heim Herrn iſt die Gnade
und reiche rlöſung bei ihm!

nd Er wird Iſrael erlöſen
all ſeiner u

Inhalt. Au  8  8 der Tiefe der Sündennot dieſe iſt nach dem
Zuſammenhange gemeint fleht der Beter Erhörung; (I)
Er kann auf ſie hoffen, denn beim Herrn iſt die Vergebung, amit
man ihn aufs neue fürchte und verehre. (II) So harre ich denn
des Herrn und auf ſein erlöſendes br noch ſehnſüchtiger als der
Wächter auf den Morgen; aber auch ebenſo Ex, Vie für den
Nachtwächter der Morgen anbricht, ebenſo zuverſichtlich erwarte ich
Hnade und Erlöſung vom Herrn. (IV)

PS
Sitt In

aTfitSHρ4 7707 Dand.
Herr, nicht iſt hochmütig mein Herz,

nd nicht In Olz erhoben meine Augen.
vandle nicht nach großen Dingen,

Nicht nach olchen die zu hoch ſind für mich
Vielmehr, ich habe neime Seele beruhigt und geſtillt,

Wie ein milchentwöhntes ind der Mutter.
Wie ein milchentwöhntes Kind der Mutter,
SOo (ruht) meine Seele m mir.

2 Iſrael auf den Herrn von an und für immer!
aufzulöſen iſt; and aber ebenfalls weniger gut 16r „CuUm terri-
Dilis 818  0 Damit hängt auch die irrige Satzverbindung im Latein
zuſammen. CSHμ⏑& μινιμνεοαν, alſ für plus uäalll Custo—
des IN matutinum; ＋ min, komparativiſch! 66 ½7OtεEH
iſt freie und zugleich unrichtige eutung für ein weites: Custodes
1II matutinum, hier im Sinne eines Vergleiches gebraucht. Vers
iſt vielleicht liturgiſcher Zuſatz

Zur Ueberſetzung der Vulgata. 27⁷ atchh²es Seil. rebus,
großen Dingen, hochfliegenden Plänen (nachgehe 777 Iαμεμρ
IN rebus, quae sunt mirabiles, Permagnae sSuper I letzteres
komparativiſch. 2 87 (Eim 10), dem nicht ſo (dann
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Erklärung. Q8 Tertium comparationis des Bildes
milchentwöhnten inde und dem Sänger liegt mM der wunſchloſen Selbſt⸗
zufriedenheit beider; das noch nicht entwöhnte Kind verlangt immer
wieder nach der Mutterbruſt, das andere liegt dortſelbſt ruhig und ſtill;
dieſem vergleicht der Dichter ſeine Seele ers 2  —5 iſt liturgiſcher Zuſatz

In alt Früher mochten den Pſalmiſten hochfliegende Pläne
beſchäftigt haben, eine Augen ſtolz ausgeſehen nach großen Dingen;
jetzt hat CL ſich beſcheiden elernt, hat erkannt, daß ſie zu hoch ſind
für ihn Jetzt iſt ſtille geworden, mn wunſchloſer Genügſamkeit ruht
nun ſeine Seele m ihm, Pie em milchentwöhntes Kind Utter
buſen nd weil EL das anze den „Herrn“ richtet, eutet ET an,
daß ott * iſt, in dem o die Ruhe gefunden.

Wahrlich, „eine Perle Im Pſalter“ (Kittel), ein Leitſtern für da
Menſchenherz, „das unruhig ſt, bis * ruhet un Gott“ (Auguſtin.)

PS 131
Die Ruhſtatt des Herrn.

DIfuiνιννμιαιι7
ARAitdlt  ARAitdlt Gedenke, err, des David

nd ſeiner Frömmigkeit all
2 Wie dem Herrn er's hat zugeſchworen,

ES gelobt dem Gotte Jako
„Nicht will ich eingehn in das Zelt meines Hauſes,
Und nicht beſteigen das ett meines Lagers;
Nicht vill ich gönnen den Schl meinen Augen,
Noch meinen Wimpern den Schlummer:
Bis ich gefunden eine Stätte für den Herrn,
Eine Wohnſtatt dem Jakobs!“
Siehe, wir hörten von ihr in Ephrata,
Fanden ſie im waldigen Gefild (I)

Taſe mich der Herr!) fürwahr, nach — — ——  Negation — vielmehr (He⸗
braismus). VDEEV Seνnuν e „＋

άëνορνν, ſich mit Ge
ringem abfinden, ſich beſcheiden. 860 GπαHμμι, irrige Ueberſetzung
auf Grund einer alſchen Leſung (romamti omamti), richtig
Hier: 57* Silere feci.“ GCHQCtdNts SCil. infans. Vαιμννμìʒ iV0,
ſchiefe Ueberſetzung, indem das hebräiſche Wort gamal) beide Be
deutungen (ablactare und retribuere) haben kann; 1ler nahm CS
richtig Iim erſten Sinn. Das Latein will beſagen: „wie ein milch
entwöhntes ind (wunſchlos) iſt der Mutterbruſt, ſo iſt der ohn
n mir elbſ 4 ich bin ebenſo wun  0 ſomit der gleiche Gedanke

AULl Ueberſetzung der Vulgata namsuietπιι˙, —  /
Milde, Unterwürfigkeit, Frömmigkdkeit. 3 87 III nach negativem
Schwur ürwahr nicht! (Hebraismus.) Cf 130. 2 5 57  07 DEιμαεν
Fρννοαεινννς ³Meis, noch Ruhe meinen Schläfen“ iſt Doppelüberſetzung,
aus Theodotion eingedrungen. Unter „Hι iſt die V *
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Laßt uns kommen zu Wohnſtatt
Uns niederfallen vor dem Schemel ſeiner Füße!
Auf Herr zur tte deiner Ruhe
Du und deine heilige Lade!
Deine Prieſter ſie ſich leiden u Recht

10
Und deine Frommen ſie en jubeln!
Um David deines Knechtes Willen
Weiſe nicht ab deinen Geſalbten!

11 Der Herr hat * David geſchworen
Fürwahr CETL geht nicht davon ab
Von der deines Leibes
Will ich dir emnmen en auf den Thron

12 Wenn deine Söhne halten emnen und
Und merne Satzungen die ich ſie ehre

en auch ihre Söhne für mi
Itzen auf deinem ron (II)

V der Herr hat den Sion erkoren
Hat begehrt ihn als Wohnſitz für ſich

14 „Dies ſei Ruhſtatt für immer
Hier wohn ich denn ich hab ſie erwählt!“

15 Sion will eichlich ich ſegnen
16

Ihre Armen ſättigen mit rot
Ihre Prieſter will ich leiden Heil
Und ihre Frommen ollen laut jubeln

17 ort laß ich aufgehn dem David Eun Horn
Hab' bereitet ene Leuchte memnem Geſalbten

18 eine Feinde will ich leiden Schande
Doch auf ihm ſoll erglänzen ſeine Krone!

Inhalt Herr gedenke des frommen David! Der hatte einſt
geſchworen nicht 3u ruhen bis CEL dem Herrn und ſeiner heiligen
V  ade enen dauernden Wohnſitz geſichert denn bis dahin wanderte

wähnte Lade (arca) gemeint. Sinn: Die Lade 0  e früher keinen
ſtändigen 0 einmal var ſie M Ephrata  —  — Hebiet [RANiaos Go—  Ephraims(Bezeichnung für Siloꝛ), dann 1M Rirjat ＋Al'II waldiges Ge
ſi Dies immerhin noch die einfachſte Erklärung. — SVHH＋.,-
FCαφ sanctitas; hebräiſch dafür „fortitudinis tuae“. 10
AaVvertere Fatefεin Eνι jemand abweiſen 11 Heννιιμιtem, die
Wahrheit ürwahr iſt im Hebräi  en nicht von luravit abhängig.

GeG, hebräiſch „désideéravi“ —  —07 „DHν iſt ex Uun

richtig, man la  S 2  — vidua NNOH  —  — venatio: „Vvenatlo-
NIi luS henedicens benedicam“ Hier) Lies ſtatt Sé6dah  —
Jagdbeute: Son 101 Sauetειfieαιιο, Uezer — die Weihe
des Salböles und das Diadem als Abzeichen des Geweihten, 55
psum Horebit diadema ius“ (Hier)
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ſie von Ort 3U Ort (I) Die Gemeinde verſetzt ſich zurück V
jene Tage, dd die ade ihren feierlichen Einzug hielt auf Sion; der
„Geſalbte“ kann der damalige König Salomo ſein, oder der König
der Gegenwart, oder der künftige Meſſias; vielleicht iſt darunter da
ganze Volk Iſrael gemeint (cf 17) Seinerzeit 0  E der Herr dem
David einen Gegen  vur die Davididen ſollen für immer
den ron innehaben. II) Sion wird Jahwes ewiger Wohnſitz
ſein, dort geht Segen und Heil und 5  Ubel aus ber das
Volk, dort geht auch das „Horn des Heiles“ auf, eine „Leuchte für
den Geſalbten“; ihm wird ewiger Ruhm zuteil, ſeinen Feinden die
Schande! III)

Die hier ausgeſprochene ſichere Zuverſicht, daß Qus Davids
Stamm „das Horn“ hervorgehen werde, macht den alm zUm
meſſianiſchen Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß der ſehnſüchtige
Usblick nach dieſem Davidsſproſſen auf eine Zeit eutet, da kein
König Davids Thron innehatte, alſo exiliſche oder nachexiliſche Ab⸗
faſſung.

PpS 132
Segen gemeinſamer Feſtesfeier.

MMlVfaiitρρ4 7077 DM

Siehe, Vie gut und lieblich eS iſt,
Wenn Brüder zuſammen weilen!
(Das iſt) Vte das Oel auf dem Haupte,
Das herabträufelt auf den Bart,
Den Bart Aarons, der da herabwallt
V  Auf den Rand ſeines Kleides;

Vie Hermonstau, der herabfällt
Auf die Berge von Sion.
Denn dahin entbietet der Herr den Segen
Und Leben für immer.

Erklärung und Inhalt. Bei dem „zuſammen weilen“ iſt
Au erſter Stelle und hauptſä

1 das Verweilen der iſraelitiſchen
Stammesgenoſſen fratres) gelegentlich der Wallfahrtsfeſte mM
Jeruſalem gemeint. Ueber die daſelb verſammelte Gemeinde ergießt
der Herr ſeinen reichſten Segen, ſo reichlich, Uie einſt das koſtbare
Salböl über Aagrons Haupt mag ausgegoſſen worden ſein; ſo reich⸗
lich, Die in ſprichwörtlicher Fülle ſich der Hermonstau niederſenkt
auf die nahen ud fernen erge In zwei Bildern, Salböl und
Hermonstau, wird der göttliche egen und die ſeeliſche Erquickung
der m Jeruſalem Wanſntmetten Feſtbilgen veranſchaulicht.

Zur Ueberſetzung der Vulgata 1 xlue iſt Subjekt
(20 Lαεοαεενν). 2 0½, Rand, Saum, Borde.
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PS 13
Des Pilgers 10  le von Jeruſalem

Pallfeſi Sα

Wohlan nun preiſet den Herrn
All ihr Diener des Herrn
Die ihr weilet IM Quſe des Herrn
IM Vorhof des Hauſes unſeres Gottes!

Des hebt die ande Tempel
Und preiſet den Herrn!
Es egne der Herr dich von Sion Qus
Der D  chöpfer des Himmels und der Erde!

Erklärung. Als letztes der Wallfahrtslieder ſcheint unfEL PſalM
ilger ſeim,Em Abſchiedsgruß der von Jerufſalem fortziehenden

die vielleicht gegen Abend von der Stadt aufbrachen und den dort
weilenden Prieſtern dieſe ſtimmungsvollen Scheideworte Urieſen der

Vers iſt als der von Cnment Prieſter 9e rochene Segen zu
aſſen Möglich auch daß CS bloß Eern Gebet zur Nachtfeier mͤ

Tempel iſt jedenfalls wird eS rüngli als ſolches erfaßt on
den ſein

Als Schluß der onntags Komplet paßt der Pſalm vorzüglich,
* iegt Enme Art Sonntagsſtimmung über ih

Paſtoral⸗Fragen und Fälle
(Vollkommene Reue und heilige Kommunion.) Der

Militärkaplan Julius hält die Fe  ru  en Emne eifrige Anſprache
über die vollkommene Reue we noch vor der Beicht und der prieſter
lichen Losſprechung die Sünden Uge und Omi i Todesgefahr den

Dann0 wenn EL eintreten ſollte zu glückſeligen mache
rat ETL als das beſte Mittel zUum 0  Um der Tugend und
nade vor ott die öftere heilige Kommunion an wer Tod
ſünde ſich nicht bewußt ſei dürfe unbedenklich auch ohne Beicht hin
zutreten. nter den Zuhörern ſind, wie Ulius ſehr wohl weiß,
gegen die Hälfte Nichtkatholiken. Doch auch dieſen gefällt die An
ſprache als anderen Morgen Julius zelebriert, treten faſt alle
von der Mannſchaft zur heiligen Kommunion. Ulius Ci. das hei
lige Sakrament allen aus, da jetzt nicht unterſuchen kann, ob
Katholiken oder Nichtkatholiken vor ſich hat auch letzteren, denkt CT
bei ſich kann der Empfang nützen, ſchaden keinenfalls. HatU⸗
Uns recht gehandelt?

Rtwort. Durch Betonung des Wertes der voll
kommenen oder Liebesreue und deren Wirkſamkeit hinſichtlich der

achlaſſung der Sünden und Wiederver öhnung mit hat Julius


